
Die  Lügen  der  Polizei  –  oder:
wovor  sich  die  Herrschenden
fürchten
Wir veröffentlichen hier die gemeinsame Pressemitteilung des Bündnisses
zur Vorbereitung der Revolutionären 1.-Mai-Demonstration

Die Darstellung der Berliner Polizei zur Auflösung der Revolutionären
1.-Mai-Demonstration kommt einer politischen Märchenstunde gleich, die
vor allem der Rechtfertigung der willkürlichen, aber gezielten Auflösung
der Demonstration dient.

Hier  einige  Fakten  und  Richtigstellungen  zur  Demonstration  und  deren
gewaltsame Auflösung durch die Berliner Polizei.

Schon im Vorfeld des 1. Mai ließen Sprecher*innen der Polizei
verlauten, dass sie mit einer möglichen Eskalation rechnen, und stellten
auch mögliche Auflösungsszenarien in den Raum. Und das, obwohl das
Demonstrationsbündnis immer wieder das politische Ziel betonte, die
Bevölkerung Neuköllns und Kreuzbergs zu ermutigen, sich der
Demonstration anzuschließen. Schon vor deren Beginn gab es erste
Schikanen wie eine späte Absperrung der Straßen, sodass die
Auftaktkundgebung nicht pünktlich beginnen konnte.

Das Bündnis und die Teilnehmer*innen versuchten von Beginn an, die
Regeln des Infektionsschutzgesetzes zu beachten. Faktisch trugen alle
Masken. Die Demonstrationsleitung, die Ordner*innen und die
Lautsprecherwagen wiesen immer wieder darauf hin und konnten die
Einhaltung der Regeln weitgehend sicherstellen, vor allem sobald die
Demonstration zu laufen begann.

Wie auch Journalist*innen und Vertreter*innen der Medien – so zum
Beispiel der RBB in der Abendschau – berichten, war die Demonstration
lautstark, kämpferisch, antikapitalistisch, aber auch entspannt,
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friedlich und nach eigenen Aussage des RBB-Reporters trugen 99 Prozent
der Teilnehmenden eine Mundnasenbedeckung und versuchten, die Abstände
einzuhalten.

Dennoch spaltete die Berliner Polizei ohne vorherige Warnung und ohne
die Versammlungsleitung zu informieren, die Demonstration gegen 20:00
Uhr in der Karl-Marx-Straße in zwei Hälften, kesselte mehrere Blöcke und
Personengruppen und drängte diese auf einem durch Baustellen ohnehin
schon engen Raum weiter zusammen. Nachdem der Anmelder bereits im
Kooperationsgespräch darauf gedrängt hatte, auf der Route Parkverbote
aufzustellen, um die Hygieneregeln besser einhalten zu können, die
Polizeiführung dies aber rigoros abgelehnte, verhinderte die Polizei
selbst mit der Abtrennung und Kesselung großer Teile der
Teilnehmer*innen das Einhalten des Infektionsschutzgesetzes.

Die Polizei wollte damit offensichtlich einen Keil zwischen „gute“
Demonstrant*innen im ersten Block und „böse“ Teilnehmer*innen in den
folgenden treiben. Auf diesen Spaltungsversuch ließen wir uns nicht ein –
und werden wir uns auch zukünftig nicht einlassen.

Das Bündnis und die Versammlungsleitung hielten die Demonstration an,
nachdem sie von der Abtrennung der Hälfte der
Demonstrationsteilnehmer*innen erfahren hatten, und verlangten, dass
sich alle wieder dem Demonstrationszug anschließen können. Die Polizei
verweigerte indes jedes Gespräch darüber und entzog faktisch Tausenden
Menschen ihr Recht auf Versammlungsfreiheit.

Stattdessen begannen die Polizeikräfte, die Teilnehmer*innen zu
traktieren und anzugreifen. Demonstrant*innen wurden eingeschüchtert,
willkürlich festgenommen und der gesamten Demonstration mit der
Auflösung durch die Polizei gedroht, weil Schaulustige und
Anwohner*innen auf den engen, zugeparkten Straßen die Abstandsregeln nur
schwerlich einhalten konnten. Erst nach den Angriffen der Polizei auf
verschiedene Teile der Demonstration eskalierte die Lage.

In diesem Zeitraum „verschwanden“ auch die unerfahrenen und



offensichtlich überforderten Verbindungsbeamten der Polizei spurlos.
Etwas, was in den vielen Jahren zuvor noch nie passiert war. Das Bündnis
und die Versammlungsleitung wollten die Situation deeskalieren und
Demonstration ohne Repression durch die Polizei mit allen
Teilnehmer*innen fortsetzen. Doch Verbindungsbeamte und Einsatzleitung
waren für die Versammlungsleitung bis zur Beendigung der Demonstration
nicht mehr erreichbar.

Die Polizei begann ab 20.30 Uhr, den abwartenden Demonstrationszug
anzugreifen, und nahm Hunderte Menschen fest. Polizeieinheiten gingen
brutal gegen Träger*innen von Transparenten und Fahnen vor, um die
Fortsetzung des Aufzugs zu unterbinden. Gegen 21.00 Uhr war die
Demonstration faktisch von der Polizei zerschlagen worden. Erst danach
lösten die Veranstalter die Demonstration auf.

Die Berliner Polizeipräsidentin verbreitete letztlich die von
zahlreichen  Medien  ohne  weitere  Überprüfung  übernommene
Falschmeldung,
der Versammlungsleiter habe die Demonstration für beendet erklärt,
nachdem er selbst aus der Menge heraus angegriffen worden sei. Diese
Behauptung ist schlicht und einfach falsch. Der angebliche Angriff fand
nie statt und der Versammlungsleiter erfuhr davon auch erst aus den
Medien.

Wie diese Falschmeldung fabriziert wurde, entzieht sich unserer
Kenntnis. Wohl aber tritt ihr politischer Zweck klar zutage. Rund 25.000
Menschen, die gegen Rassismus und Sexismus, gegen Ausbeutung und
Wohnungsnot, gegen Kapitalismus und Imperialismus auf die Straße gingen,
sollen politisch diffamiert und als verantwortungslose diskreditiert
werden – und mit ihnen die klassenkämpferischen und revolutionären
Ziele, die sie vertreten.

Das Vorgehen der Polizei zeigt, dass sie nie vorhatte, die
Demonstration bis nach Kreuzberg ziehen zu lassen. Sie hat bewusst eine
Eskalation in Neukölln forciert, um uns vor den Augen der Bevölkerung
und der Presse zu diskreditieren und uns zu spalten. Denn es gibt



nichts, was die Herrschenden mehr fürchten als unsere Einheit und unsere
Solidarität. Daher wollen sie gezielt verhindern, dass wir uns im Kampf
zusammenschließen, innerhalb der Linken und mit der Bevölkerung. Das
wird ihnen nicht gelingen. Jetzt erst recht: Yallah Klassenkampf!

Berlin, 3. Mai 2021

Erster Mai in Israel – Ein Land
ohne Arbeiterbewegung?
Zu  den  nationalen  Festlichkeiten,  die  ich  während  meines  einjährigen
Aufenthalts in Israel als Freiwilliger erleben durfte zählte, neben dem HaJom
Shoa  (dem  Holokaustgedenktag),  dem  Memorialday  und  dem
Independenceday, auch der Tag der Arbeit, an dem ich mich anfang diesen
Monats beteiligte.

Das  Demonstrationsangebot  war  eher  mager  und  beschränkte  sich,
ausgenommen  einiger  unbedeutender  Minidemos,  auf  eine
Großdemonstration durch das Zentrum Tel  Avivs.  Das erste,  was meinen
Blick kurz nach meiner Ankunft am Startpunkt der Demonstration, dem Kikar
Rabin, fesselte, waren die aus dem bunten Haufen aus Arabern, Hippies und
FDJ-ähnlich  gekleideten  Jugendgruppen  herausstechenden
Nordkoreaflaggen. Nachdem deren Träger anfangs mit lautem Gegröle und
wildem Fahnenschwenken nach Aufmerksamkeit zu suchen schienen, waren
diese mit dem Start des Demonstrationszuges jedoch vorläufig verschwunden
und tauchten erst zur Abschlusskundgebung wieder auf.

Mir wurde später erzählt, dass es sich um die Provokation einer neoliberalen
Studentengruppe  gehandelt  habe.  Sich  aufstellen  durfte  dem  äußeren
Anschein nach also jede Gruppe, in deren Name oder Programm irgendwie
die Begriffe Sozialismus, Kommunismus oder Arbeiterklasse fallen.
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So machten einen Großteil der Demonstration die Ultras des Fußballclubs
Hapoel  Tel  Aviv  (= Arbeiter  Tel  Avivs)  aus,  welche  den Ursprung ihres
Vereins in der israelischen Gewerkschaft Histadrut sehen und unter denen
sich  den  Che  Guevara  Fahnen  zu  Folge  auch  einige  versteckte
Antiimperialisten  zu  tummeln  scheinen.  Gleich  dahinter  stellte  sich  die
zahlenmäßig gut vertretene Hadaschpartei auf. Die 1977 gegründete jüdisch-
arabische Partei bezeichnet sich selbst als kommunistisch und setzt sich für
Arbeiterrechte,  als  auch  die  Beendigung  der  Besatzung  von  Gaza  und
Westbank, inklusive der Räumung aller jüdischen Siedlungen ein. Daneben
war zwischen vielen kleinen schwer zu überblickenden und sich ziemlich
ähnlich  sehenden  kleinen  Gruppierungen  und  nicht  organisierten
Teilnehmern,  noch ein  anarcho-synikalistischer  Block vorzufinden,  dessen
Teilnehmer klassisch Schwarz gekleidet und mit rotem Halstuch vermummt
waren.

Angeführt und organisiert wurde die 1. Mai-Demo von einer uniformiert
marschierenden, trommelnden, singenden, tanzenden Jugendbewegung

mit  dem Namen Hanoar  Haoved Vehalomed,  was so  viel  wie  “Nationale
Organisation der lernenden und arbeitenden Jugend” bedeutet. Ihr großes
Aufgebot und auch die Tatsache, dass sie die einzige Jugendbewegung zu
sein  schienen  interessierten  mich,  weshalb  ich  einem Mitglied  mit  dem
Namen Scharon ein paar Fragen stellte. Zuerst wollte ich etwas von ihr über
ihre Organisation wissen.

Ihre auf mich teilweise ein wenig konfus wirkenden Antworten lassen sich
folgender Massen zusammen fassen: Hanoar Haoved Vehalomed ist eine vor
90 Jahren gegründete zionistisch-sozialistische Jugendbewegung, in welcher
man bis zum Eintritt in die Armee Mitglied sein und sich dort sozial aber
auch in Diskussionsrunden und Seminaren organisieren könne.

Auf meine Frage hin, was die Ziele seien, für die ihre Bewegung kämpfe,
antwortete sie selbstbewusst mit: “Für eine gerechte Gesellschaft! Das Ideal
unserer Bewegung ist die Gleichheit.” . Ich fragte sie, wie sie dieses Ideal mit
der rassistischen Ideologie des Zionismus in Einklang bringen würde und sie
räumte ein, dass das ein Dilemma wäre, in dem sie persönlich stecke. Jedoch
beziehe sich der Zionismus ihrer Bewegung nicht auf den rassistischen und
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kapitalistischen Status Quo, sondern auf die “guten alten sozialistischen”
Theoretiker  wie  zum  Beispiel  Theodor  Herzl  oder  Ben  Gurion.  Beide
verfolgten ihrer Meinung ebenso wie die Hanoar Haoved Vehalomed das Ziel
einer friedlichen Koexistenz der Völker, wobei Israel lediglich ein sicherer
Zufluchtsort für Juden aus aller Welt sein solle.

Israelischer Geschichtsunterricht scheint also ziemlich einseitig zu sein, denn
die kolonialistischen Ideen Herzls und Gurions fanden in ihren Ausführungen
keine Erwähnung.  Das zionistische Prinzip der “Eroberung durch Arbeit”
zum Beispiel, welches von Herzl einst formuliert und von Gurion praktisch
realisiert wurde. Herzl schrieb dazu in seinem Tagebuch: “Den Privatbesitz
der  angewiesenen  Ländereien  müssen  wir  sachte  exportieren.  Die  arme
Bevölkerung trachten wir unbemerkt über die Grenze zu schaffen, indem wir
ihr  in  den Durchzugsländern Arbeit  verschaffen,  aber  in  unserem Lande
jederlei  Arbeit  verweigern.”(1)  Ein  Ausspruch,  welcher  eine  Ideenwelt
vermuten lässt, die ich nicht unbedingt einem Kommunisten zuordnen würde.

Das gleiche gilt für Gurion, dem ersten Premierminister Israels. Er war zwar
innerhalb  der  Arbeiterbewegung  aktiv  und  einer  der  Gründer  der
israelischen Arbeiterpartei. Allerdings war er wohl so sehr Sozialist, wie es
Helmut  Schmidt  oder  Gerhard  Schröder  waren.  Anstatt  mit  der
internationalen  Arbierklasse  für  die  Revolution  zu  kämpfen,  arbeitete  er
immer wieder offen mit unterschiedlichen imperialistischen Mächten – erst
mit dem osmanischen Reich, später mit dem Britischen Empire – zusammen,
um seine zionistischen Ideen um jeden Preis umzusetzen. Ausdruck genug ist
ein  Auszug  aus  einem Brief  von  1938  an  die  Jewish  Agency,  in  der  er
schrieb:„Ich bin für Zwangsumsiedlung (der Palästinenser); darin sehe ich
nichts Unmoralisches.“

Ich fragte sie daraufhin, ob sie Leo Trotzki kenne, worauf sie antwortete “Ja,
der Name sagt mir was. Ich glaube ich habe mal in einem Seminar was zu
ihm gehört und es hat mir gefallen, wenn ich mich richtig erinnere.”

Zum Schluss wollte ich von ihr als Mitveranstalterin der Demo wissen, was
der 1. Mai eigentlich für eine Bedeutung in Israel habe, ob er in irgendeiner
Weise  Bezug  zur  internationalen  Arbeiterbewegung  nehme  und  was  die



israelische Arbeiterklasse für  zentrale  Forderungen stelle.  Ihrer  Meinung
nach handle es sich hier ganz schlicht um die “Israeli version” des 1. Mais.
Es gäbe keine Verbindung zu anderen Arbeiterbewegungen oder Ähnlichem,
vielmehr  sei  es  ein  Datum  an  dem  die  linken  Kräfte  der  israelischen
Gesellschaft lautstark und fröhlich auf die Straße gingen.

Diese  Antwort  überrascht  kaum,  wenn  man  sich  einmal  die  israelische
Klassensituation anguckt. Die großen Arbeiterparteien halten immer noch an
derselben Ideologie fest, der sie im frühen 20. Jahrhundert entsprungen sind.
Ihr  zionistisches  Erbe  führt  zur  täglichen Verneinung der  proletarischen
Klasseninteressen im Namen der nationalen Einheit,  wie auch israelische
Historiker wie Zeev Sternhell eingestehen (2). So ist es nicht verwunderlich,
dass die Arbeiterbewegung vielen als “Ad-hoc Erfindung zur Erreichung der
Unabhängigkeit” (3) erscheint.

Klar  ist  aber,  dass  die  zionistische  und  reformistische  Politik  in  der
Arbeiterbewegung  keine  Alternative  zur  starken  israelischen  Rechten,
geschweige denn im Kampf  für  eine sozialistische Gesellschaft,  darstellt.
Eine Tatsache, die sich auch in den vergangenen Wahlen zeigte. Das Problem
wird noch dadurch verstärkt, dass die Arbeiterklasse in der Region durch die
chauvinistische  Migrationspolitik  der  israelischen  Kapitalist_innen  stark
gespalten  ist.  Jüdische  Arbeiter_innen  werden  durch  billigere
palästinensische  Arbeiter_innen;  palästinensische  Arbeiter_innen  durch
billigere und politisch besser unter Kontrolle zu haltende afrikanische oder
thailändische Arbeiter_innen ersetzt.

Der  Bruch  mit  der  zionistischen  Ideologie  ist  also  eine  gurndlegende
Voraussetzung  für  eine  revolutionäre  und  internationalistische
Arbeiterbewegung in der Region. Und nur durch eine gemeinsame Bewegung
der arabischen und jüdischen Arbeiterklasse gegen die Ausbeutung durch die
israelischen Kapitalist_innen, gegen die rassistische Siedlungspolitik und den
Krieg  in  den  besetzten  Gebieten,  kann  dem anhaltenden  Leid  ein  Ende
bereitet  werden.  Natürlich  haben  auch  die  politischen  Ideen  der
palästinensischen Bourgeoisie unter Fatah und Hamas nichts zu suchen. Das
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(antideutscher) Argument vieler Linker in Europa, dass die Voraussetzung
für Widerstand gegen den Zionismus sei, dass es keine reaktionären Ideen in
den palästinensischen Gebieten mehr gäbe, ist falsch. Das gleiche Argument
würde ja auch bedeuten, dass man so lange für einen Krieg in Afghanistan
oder dem Irak sein müsste, nur weil der Widerstand gegen die Besatzer nicht
revolutionär ist.

Natürlich ist es aber richtig, dass die Positionen von Fatah und Hamas einem
politischen  Klassenkampfs  der  Arbeiter_innen  absolut  feindlich
gegenüberstehen  und  bekämpft  werden  müssen.  Denn  der  Kapitalismus
beweist  immer  mehr,  dass  er  nicht  einmal  die  grundlegendsten
demokratischen  Rechte,  geschweige  denn  eine  wirtschaftliche  Grundlage
bieten kann, auf der ein friedliches Zusammenleben im Nahen Osten möglich
ist.  Das  Interesse  der  Arbeiter_innen kann daher  nur  eine  revolutionäre
Bewegung sein, deren Ziel ein multiethnisches sozialistisches Palästina und
eine sozialistische Revolution im Nahen Osten ist,
in dem ethnische Minderheiten geschützt, der Staat sekulär, aber das Recht
auf Religionsfreiheit durchgesetzt ist.

Bericht von Marvin Schutt, REVOLUTION

#(1) Schnieper, Marlene: Nakba. Die offene Wunde. Die Vertreibung der Palaestinenser
1948 und die Folgen, 2012 Rotpunktverlag, Zuerich

(2) Sternhell, Zeev: Le Monde diplomatique Nr. 9062 vom 11.12.2009

(3)# Schnieper, Marlene: Nakba. Die offene Wunde. Die Vertreibung der Palaestinenser
1948 und die Folgen, 2012 Rotpunktverlag, Zuerich



Erster Mai 2012 – Generalstreik
Europaweit,  Revolution
International!

Das  deutsche  Kapital  bestimmt
in  Griechanland  und  ganz
Europa, wie die Lohnabhängigen
und Jugendlichen für die Krise zu
zahlen haben!

Die  letzten  drei  Jahre  waren  weltweit  durch  eine  neue  Welle  massiver
sozialer  Angrifffe  gekennzeichnet.  Drastische  Sparpakete  wurden  in  fast
allen  europäischen  Ländern  geschnürt.  Es  gab  hunderttausende
Entlassungen  in  Ländern  wie  Griechenland,  Italien,  Spanien  und
Großbritannien,  Löhne  wurden  gekürzt  und  Sozialausgaben  gestrichen,
während Milliarden zur Rettung von Banken und Konzernen bereitgestellt
wurden. Das Kapital machte eindeutig klar, dass die einfache Bevölkerung
für die Krise des Kapitalismus zahlen soll!

Diese  Umverteilungspolitik,  die  vor  allem  in  Süd-  und  Osteuropa  zu
fortschreitender Verarmung und Verelendung führt, wurde zunehmend von
Schreibtischen der deutschen Wirtschaft und ihrer Regierung diktiert.

"Wir sind es Wert." - Wie viel waren
sich  wohl  die  Bürokraten  Bsirske
und Co. Wert, als sie die Tarifrunde
dieses Jahr ausverkauften?

Gleichzeitig  fanden  und  finden  dieses  Jahr  in  Deutschland  wichtige
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Tarifkämpfe  statt,  die  nicht  nur  ökonomische  Forderungen  aufwerfen.
Nachdem die faulen Kompromisse der letzten zehn Jahre zwischen DGB-
Führung  und  Kapital,  zu  Reallohnverlusten,  Lohnverzicht  und
Standortpatriotismus führten,  gibt  es  immer mehr Gründe,  um dem eine
klassenkämpferische Perspektive entgegen zu setzten – besonders nachdem
die Ver.di Führung einem weiteren faulen Kompromiss zustimmte! Es geht
also darum, dass die deutschen Arbeiter_innen mit der sozialdemokratischen
Führung aus DGB-Bürokratie,  SPD und LINKE brechen,  die den sozialen
Frieden  im  „Heimatland“  um  jeden  Preis  aufrechterhalten,  der  es  dem
deutschen  Kapital  ermöglicht  in  ganz  Europa  die  Axt  des  sozialen
Kahlschlags  zu  schwingen!

Erster Mai 2010 in Istanbul
-  s o l c h e  g e e i n t e n
Massendemonstrationen
von  Gewerkschafter_Innen,
J u g e n d l i c h e n ,
E r w e r b s l o s e n ,
M i g r a n t _ i n n e n  u n d
politischen  Organisationen
der  Arbeiterklasse  müssen
auch in Deutschland wieder
d a s  G e s c h e h e n
beeinflussen!

Die sozialen Angriffe die gerade in Griechenland getestet werden, können in
Zukunft  auch  uns  treffen.  Was  wir  brauchen  sind  daher  europaweite
Verbindungen des politischen und gewerkschaftlichen Widerstands, damit in
den  nächsten  Jahren  soziale  Auseinandersetzungen  wieder  gewonnen
werden.  Denn  der  Hauptfeind  steht  im  „eignen“  (Deutsch-)  Land!

Trotzdem  wäre  es,  angesichts  eines  international  organisierten  Gegners
falsch nur eine europäische Perspektive der Bewegung zu entwickeln. Nur
eine  weltweit  koordinierte  Widerstandsbewegung,  gestützt  auf  die
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Lohnabhängigen und die Jugend, kann einen effektiven Kampf gegen die
Verschlechterung unserer Lebensverhältnisse führen und uns zurück in die
Offensive bringen.

Die  Generalstreiks  in  Griechenland  und  Spanien,  Massenproteste  in
Russland,  Ungarn,  Großbritannien  und  Italien  haben  gezeigt,  dass
Widerstand möglich ist  –  das die Massen bereit  sind für ihre Rechte zu
kämpfen.  Dieser  Wille  zu  Veränderungen,  gekoppelt  mit  einem
revolutionären  Programm,  könnte  dieses  System  nicht  nur  ins  wanken,
sondern zu Fall bringen. Lasst uns daher dieses Jahr den 1. Mai wieder zu
einem Tag der international koordinierten Massenaktion machen. Für einen
Kampftag der Arbeiterklasse der einen ersten Schritt im Kampf gegen das
deutsche Kapital, gegen die internationale Krise und für eine globale Anti-
Krisenbewegung macht!

Revolutionärer  erster  Mai,  2009  in
Berlin - REVOLUTION war selbst im
vorderen  Teil  des  Jugendblocks  als
kämpferische  und  lautstarke  Kraft
deutlich erkennbar. Auch dieses Jahr
wollen  wir  wieder  mit  dir  für  eine
revolutionäre  Pol i t ik  auf  die
Demonstrationen  an  diesem  Tag
gehen!

Beteiligt euch in klassenkämpferischen und antikapitalistischen Blocks an
den gewerkschaftlichen und revolutionären Demonstrationen gemeinsam mit
REVOLUTION! Lasst uns jetzt für folgende Forderungen kämpfen:

Für  einen  Mindestlohn  von  11€/Stunde,  egal  welchen  Alters,
Geschlechts oder Herkunft!  Arbeitszeitverkürzung auf  30 Stunden
bei vollem Lohn- und Personalausgleich!
Für  die  Zurücknahme  aller  Spar-  und  Kürzungspakete!  Für  die
Streichung aller Schulden von Ländern wie Griechenland, Spanien
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und Italien!
Entschädigungslose  Enteignung  aller  Konzerne,  die  Entlassungen,
Schließungen  oder  massive  Lohnkürzungen  androhen!  Für  die
Verstaatlichung  der  Banken  zu  einer  zentralen  Staatsbank  unter
Arbeiterkontrolle, macht den Spekulationen auf Zinsen, Schulden und
Lebensmittel ein Ende!
Für den Aufbau lokaler Aktionskomitees und deren bundesweite und
internationale Vernetzung! Für ein europaweites Aktionsbündnis der
Gewerkschaften, Arbeiterparteien und linken Jugend-, Frauen- und
Migrantenorganisationen!  Für  europaweit  koordinierte
Massenaktionen, mit dem Ziel unbefristeter Generalstreiks, die die
Regierungen des Kapitals stürzen können!
Für  eine  neue  revolutionären  Jugendinternationale!  Für  eine
revolutionäre Weltpartei  der Arbeiterklasse – Für den Aufbau der
fünften Internationale!

Heraus  zum  revolutionären
ersten Mai 2011!
Auch  dieses  Jahr  finden  wieder  in  zahlreichen  Städten  1.Mai-
Demonstrationen der Gewerkschaften und revolutionäre 1.Mai-Demos von
Bündnissen statt. Wir rufen dazu auf, sich an diesen Demonstrationen zu
beteiligen!

Wir vertreten die Ansicht, dass es wichtig ist, auf den Gewerkschaftsdemos
sichtbar aufzutreten  – als antikapitalistischer, klassenkämpferischer Block.

Warum?

https://onesolutionrevolution.de/heraus-zum-revolutionaren-1-mai/
https://onesolutionrevolution.de/heraus-zum-revolutionaren-1-mai/


Weil  wir den Bürokrat_innen des DGB nicht das Feld überlassen wollen!
Obwohl  die  1.Mai-Demos  mittlerweile  zu  Feiertagsspaziergängen  mit
anschließendem  Wurst  grillen  verkommen  sind,  mobilisieren  die
Gewerkschaften immer noch Tausende von Arbeiter_innen, die nichts mit den
Führungen gemeinsam haben – auch sie wollen gegen das Kapital kämpfen,
auf  die  eine  oder  andere  Weise,  in  mehr  oder  weniger  zugespitzten
Konflikten.

Ein  Fernbleiben und reines  Denunzieren der  Gewerkschaftsdemos würde
bedeuten,  diese  Arbeiter_innen  dem  alleinigen  Einfluss  der  offiziellen
Gewerkschaftspolitik zu überlassen. Darüber hinaus mobilisieren wir auch
für  die  revolutionären  Demos,  die  im  Anschluss  oder  später  am  1.Mai
stattfinden, um auch eine deutlich kämpferische Perspektive auf die Strasse
zu tragen.

Leider gibt es auch dieses Jahr wieder eine Reihe von Naziaufmärschen am
1.Mai,  so z.B. in Bremen und in Heilbronn (bei Stuttgart).  Wo die Nazis
marschieren und diesen Tag in ihren braunen Dreck ziehen wollen, treten wir
natürlich dafür ein, sich ihnen in den Weg zu stellen!

Im folgenden unser gemeinsamer Aufruf mit der Gruppe Arbeitermacht:

Krise | Widerstand | Revolution

Stoppt Sozialabbau, Sparpakete und Entlassungen!

Das Jahr 2010 war durch eine Welle der massivsten sozialen Angriffe der
letzten  20  Jahre  gekennzeichnet.  Sparpakete  wurden  in  fast  allen
europäischen Ländern geschnürt. Es gab hunderttausende von Entlassungen
in ganz Europa, Löhne wurden gekürzt und Sozialausgaben gestrichen. Das
Kapital machte eindeutig klar, dass die einfache Bevölkerung, Jugendliche,
Arbeitslose, RentnerInnen und ArbeiterInnen für die Krise des Kapitalismus
zahlen sollen!

Nachdem  Milliarden  zur  Rettung  der  Banken  und  Großunternehmer
bereitgestellt wurden sind nun die meisten Staaten hochverschuldet. Weitere
soziale Angriffe werden die unvermeidbare Folge sein. Aber vor allem ist die



Grundlage der letzten Wirtschaftskrise weiterhin aktuell: Spekulationsblasen,
jetzt  auf  Staatsschulden,  der  Fall  der  Profitraten  und  die  zunehmende
Konkurrenz  der  kapitalistischen  Staaten  –  all  das  verschärft  diese
Systemkrise!

Hierzulande  sieht  die  Antwort  von  SPD,  Linkspartei  und  den
Gewerkschaftsführungen  vor  allem  danach  aus,  jeden  sozialen  und
politischen Widerstand aus zu bremsen. Die sozialdemokratische Führung
der arbeitenden Bevölkerung setzt alles daran, eine außerparlamentarische
Bewegung  zu  verhindern.  Jedoch  gab  und  gibt  es  in  Griechenland,
Frankreich und anderen Staaten Generalstreiks gegen die Sparpakete. Aber
es  gab  keine  Vernetzung,  keine  Koordinierung  des  Widerstands.  Die
Konsequenz war eine gespaltene Bewegung, die von den Herrschenden leicht
geschlagen werden konnte.

Die Revolution erhebt ihr Haupt!

Doch nicht nur in Europa hat die Krise eine neue Welle des Widerstandes
entfacht.  Seit  Ende  2010  sehen  wir  mutig  geführte  Revolutionen  im
arabischen  Raum  gegen  die  dortigen  Diktaturen.

Ben  Ali,  Mubarak,  bald  Gaddafi  –  die  Marionetten  des  internationalen
Kapitals  sind  gestürzt  worden.  Diese  Region  kann  schnell  ein  wichtiges
Zentrum des internationalen Widerstands gegen Staat und Kapital werden!
Die  afrikanischen  und  arabischen  Völker  wollen  ihre  Fesseln  der
jahrzehntelangen Diktatur abgelegen. Die jetzigen Bewegungen dort,  ihre
demokratischen und sozialen Kämpfe, sind der Versuch ein Ende zu machen
mit  der  andauernden  Ausbeutung  durch  den  amerikanischen  und
europäischen Imperialismus. Denn die USA und die imperialistischen Staaten
der EU setzen ihre Profitinteressen seit jeher rücksichtslos durch – bis hin zu
Krieg und Besatzung . Daher gilt unsere volle Solidarität den Kämpfen im
arabischen Raum gegen die  Diktaturen und den Imperialismus.  Zugleich
müssen  wir  unsere  Perspektive  mit  den  aktuellen  Klassenkämpfen  hier
verbinden –  ganz wie Karl  Liebknecht  meinte:  „Der Hauptfeind steht  im
eigenen Land“. Es sind die Großkonzerne, Banken und Regierungen hier, die
die  Diktaturen  weltweit  unterstützen.  Die  Bedingung  dafür  ist  klar  und



einfach:  Unterwerfung  unter  die  Profitinteressen  des  Imperialismus.  So
macht auch das deutsche Kapital gute Geschäfte mit den Regimes im Nahen-
und Mittleren Osten.

Die Jugend kämpft um ihre Zukunft!

Im arabischen Raum steht die Jugend an vorderster Linie der Proteste. Ihre
Zukunft  ist  ungewiss,  Arbeitslosigkeit,  wenig  Bildungschancen  und  ein
korruptes kapitalistisches System stehen ihnen im Weg. Diese Ausgangslage
eint die arabische mit der europäischen Jugend. In Griechenland, Frankreich,
Großbritannien und Spanien ist es die Jugend die gegen die Sparpakete auf
die Straße geht, die gemeinsam mit den Beschäftigten den Regierungen den
Kampf angesagt hat. Die weltweite Wirtschaftskrise hat für alle Teile der
Bevölkerung, egal ob jung oder alt, die Frage aufgeworfen, welche Zukunft
wir haben wollen. Die Jugend gibt derzeit eine kämpferische Antwort, ob mit
der Gründung von Selbstverteidigungsmilizen in Tunesien und Ägypten, oder
durch die  Besetzung der  konservativen Parteizentrale  in  London –  diese
Jugend will ihre Zukunft selbst in die Hand nehmen. Gemeinsam mit der
aktiven Jugend wollen wir von REVOLUTION und der Gruppe Arbeitermacht,
einen  internationalen  Widerstand  aufbauen,  gegen  die  Krisenlösung  des
Kapitals, für eine sozialistische Zukunft!

Gegen rassistische Hetze – für Internationalismus und Solidarität!

Auch hier haben die rassistischen Thesen Sarrazins und die anschließende
„Terroristenpanik“  deutlich  gezeigt,  wohin  „unsere  Demokratie“  steuert.
Offene Hetze gegen ethnische,  religiöse und soziale  Minderheiten waren
stets Teil der „Krisenlösung“ des Kapitals. Staats- und Medienapparat geben
sich  größte  Mühe,  die  Mehrheit  im  Lande  zu  spalten.  Vor  allem  in
Deutschland bieten sich besonders die bürgerlichen Parteien der „Mitte“ an,
den  Job  zu  erledigen,  den  in  anderen  Ländern  rechtsextreme  und
populistische Parteien übernehmen. Genutzt wurden diese Debatten, um von
den wirklichen Verbrechern dieser Gesellschaft abzulenken. So wurden den
Arbeitslosen zunächst viele Euro durch die Streichung des Elterngeldes und
des  Heizkostenzuschuss  gestrichen.  Die  von  der  SPD  mitgetragene
„Erhöhung“ von 5€ 2011 und noch mal 3 € 2012, scheint dagegen nahezu als



Hohn  gegenüber  allen  Betroffenen.  Gleichzeitig  konnten  viele
Stammbelegschaften der Industrie durch Kurzarbeit und andere staatliche
Subventionen ihre Job´s zunächst behalten. Doch auch dort beginnt jetzt der
Übernahmekampf. Nach der Krise stehen viele Unternehmen schwächer und
einige  wenige,  stärker  da.  Das  wird  sich  auch  in  Entlassungen  äußern!
Während sich also die Finanzmärkte und das Kapital  über hunderte von
Milliarden freuen dürfen, wie zum Beispiel die Eurorettungsgelder von 750
Milliarden €, wird bei den Ärmsten eingespart und die rassistische Hetze
forciert. Dagegen müssen wir gemeinsam Stellung beziehen! Die nächsten
Jahre werden weitere Krisen, Aufschwung für wenige und Abschwung für die
Mehrheit  bringen.  Verschiedene Staaten  werden zu  Spekulationsobjekten
werden  und  andere  werden  weitere  Sparangriffe  vorbereiten.  Dagegen
brauchen  wir  einen  international  koordinierten  Abwehrkampf,  der  nicht
Stopp an Staatsgrenzen macht. Einen gemeinsamen Kampf, in dem es egal
ist, welche Hautfarbe man hat, welche Sprache man spricht oder welchem
Geschlecht man angehört. Gemeinsam mit den Beschäftigten müssen wir die
Rechte der Arbeitslosen verteidigen, müssen Mindestlöhne erkämpfen und
mit der Jugend und der ArbeiterInnenbewegung Rassismus und Faschismus
entgegen treten. Die Revolutionen im arabischen Raum können ein Zeichen
für  die  nächsten  Jahre  sein.  Lasst  uns  daher  gemeinsam  streiten  und
kämpfen, in den Stadtvierteln, Betrieben, Schulen & Unis – für eine starke
Bewegung gegen Sparangriffe und Krisenpolitik!

Zusammen kämpfen!

Wenn wir  am 1.  Mai  zusammen auf  die  Straße  gehen,  so  eint  uns  der
Widerstand gegen die Angriffe des Kapitals, gegen soziale und rassistische
Hetze und gegen Faschisten. Doch diese Gefahren können wir nur bannen,
wenn  wir  trotz  unserer  Differenzen  gemeinsam  auf  die  Straße  gehen!
Besonders  die  Jugend  beteiligt  sich  in  verschiedenen  Städten  an  den
revolutionären 1.Mai Demos. Sie will eine kämpferische Perspektive, viele
wollen  den  Kapitalismus  überwinden  –  und  für  eine  sozialistische
Gesellschaft kämpfen! Dafür brauchen wir auch vor und nach dem 1.Mai,
eine Einheit der unterschiedlichen Akteure. Wir brauchen eine starke soziale
Anti-Krisen-Bewegung, die bundesweit aufgebaut ist und lokal und regional



in die Klassenkämpfe intervenieren kann. Das gleiche gilt für ganz Europa,
damit  die  Kämpfe  gegen  die  Sparangriffe  nicht  an  den  Landesgrenzen
aufhören! Auch
die Gewerkschaften und Belegschaften,  müssen offensiv in Aktion treten.
Dafür ist es wichtig, gegenüber den Gewerkschaftsführungen Forderungen
und  Vorschläge  für  die  gemeinsame  Aktion  zu  entwickeln.  Dabei  ist  es
entscheidend die Vorherrschaft der reformistischen, bürgerlichen Ideologie
in der ArbeiterInnenbewegung und der Jugend anzugreifen, einen offensiven
Kampf gegen „Sozialpartnerschaft“ und „Standortlogik“ zu führen.

Es helfen uns keine Bündnisse die Unterschiede verwischen und nach den
gemeinsamen  Aktionen  wieder  eine  „Nachtrabpolitik“  gegenüber  den
reformistischen Führungen betreiben – wir müssen mit der reformistischen
Führung und Praxis in Deutschland und weltweit, brechen! Wir wollen die
möglichst  viele  in  die  gemeinsame Aktion einbinden und gleichzeitig  die
politische Auseinandersetzung über die Ziele und Perspektiven dieser Aktion
suchen.  Nur  dann  können  wir  eine  revolutionäre  Perspektive  schaffen,
können große Teile der Bevölkerung in den Kampf gegen den Kapitalismus
mit  einbeziehen.  Dafür  brauchen  wir  mehr  als  einzelne  Bündnisse  oder
Demonstrationen,  dafür  müssen wir  für  den Aufbau einer  revolutionären
Partei in Deutschland kämpfen!

Für einen revolutionären kämpferischen 1.Mai!

Solidarität mit den Revolutionen in Nordafrika und im Nahen Osten!
Gegen jede imperialistische Intervention!
Gegen alle Entlassungen! Arbeitszeitverkürzung auf 30 Stunden bei
vollem Lohn- und Personalausgleich!
Weg mit den Hartz-Gesetzen! Mindestlohn von 11 Euro/Std. netto
und  steuerfrei,  Arbeitslosengeld/Mindesteinkommen  für
RentnerInnen,  Studierende,  SchülerInnen  ab  16  von  1.600
Euro/monatlich!
Die Kapitalisten müssen zahlen! Entschädigungslose Eineignung der
großen Konzerne und Banken unter Arbeiterkontrolle!
Sofortiger Abzug der Bundeswehr und aller NATO- und EU-Truppen
aus Afghanistan und allen anderen fremden Gebieten!



Nein  zu  rassistischer  Hetze  gegen  Muslime  und  andere
MigrantInnen! Offene Grenzen und volle Staatsbürgerrechte für alle,
die hier leben!
Solidarität mit dem Widerstand gegen imperialistischen Krieg und
Besetzung! Gemeinsamer, europaweiter und internationaler Kampf
gegen Abwälzung der Krisenkosten auf die Lohnabhängigen!


